Dienftag, den 5. Februar 


Die Jubiläumsmünzen in ſcharfer 
Beleuchtung. 


Der Berliner Krititer der „Frankf. Zeitg.“ geht 
mit den neu geprägten Jubiläumsmünzen 
ſehr ſcharf, aber nicht unverdient ins Gericht. Er 
ſchreibt u. A.: . . Von welcher erbärmlichen 
Beſchaffenheit die Jubiläumsmünzen find, geht wohl 
nur zur Genüge daraus hervor, daß von dem 
größten Theil der Bevölkerung geglaubt wurde, 
der Kopf, der hinter dem des Kaiſers er⸗ 
ſcheint, jet der der Kaiſerin. Man ſah ein 
bartloſes Geficht, ein Lockchengewoge auf der 
Stirn, ein paar, wie es ſchien, Hutſchleifen 
auf dem hochtoupirten Haar — ein Anderes ſollte 
das vorſtellen als die Gattin des Monarchen, deſſen 
müchtiger Adlerhelm den oberen Münzrand be⸗ 
rührt und der über den Waffenrock der Garde du 
Corps nicht nur einen Pelzmantel, ſondern über 
dieſem auch noch die Kette des Schwarzen Adler⸗ 
ordens derart trägt, daß ſie mit dem unteren 
Münzen rand zuſammenläuft. Die Jubiläumsmünzen 
kranken aber nicht nur an der minderwerthigen 
Ausführung dieſes einen Kopfes, der das lorbeerge⸗ 
ſchmückte Haupt des erſten Preußenkönigs vor⸗ 
ſtellen ſoll — auch das Bildniß des Kaiſers wirkt 
allein durch die charakteriſtiſche Barttracht ähnlich. 
Der Urheber der Münze bekundet nicht das ge⸗ 
ingfte Gefühl für Verhültniſſe, ſonſt hätte er die 

efläche nicht in dieſer unſchönen Weiſe vom 
oberen zum unteren Rande belaſtet. Ihm fehlt 
lerner ein ſicherer künſtleriſcher Sinn, ſonſt hätte 
er das formloſe Durcheinander von Pelzkragen, 
Ordenskette und Münzrand nicht ſtehen laſſen 
können. Er iſt über die Geſetze der plaſtiſchen 
Perſpektive im Unklaren, ſonſt würde er den zu 
wenig plaſtiſchen Helm und den zu ſtark hervor⸗ 
tretenden Adler, ſowie das unmotivirt zu plaſtiſch 
wirkende Schlüfenhaar des Kaiſers als unangenehm 
empfunden haben. Auch ſteht die Schrift ſchlecht 
an den unbeſetzten Theilen des Randes. Die Buch⸗ 
ſtaben in dem Namen „Friedrich I. 1701“ 
haben ein anderes Entfernungsverhältniß zu ein⸗ 
ander, als “jene in dem Namen „Wilhelm II. 
1901. — Die Münze hat alſo nur Schwächen 
und Müngel, denen nicht der geringſte Vorzug 
gegenüberſteht; und nun wird ſie der Bevölkerung 
in einem Moment geboten, wo viel daran gelegen 
hätte, dieſer zum Bewußtſein zu führen, wieviel 
jeit Friedrich I. auf allen Gebieten des Lebens ge⸗ 
wonnen worden iſt. Der alte einfache Thaler, der 
zum erſten Male einen Hohenzollern mit dem Titel 
Rex zeigt, iſt, gegen die Münze gehalten, ſchlecht⸗ 
weg ein Wunder an Kunſt und Geſchmack. Man 
hat nicht nur ein Recht, auf dieſe Thatſache hin⸗ 
zumeiſen, ſondern ſogar die ernſteſte Pflicht; denn 
Dinge, wie dieſe Germania - Marken, die den 
Eindruck von verkleinerten Bierflaſchen⸗Etlletten 
machen, und dieſe Münzen, gegen die Geldſtücke 
aus den Jahren der ſchlimmſten nationalen Noth 
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Ein erloſchenes Königshaus. 
Skizzen und Geſtalten aus der Geſchichte der 
eugliſchen Welfen. Von Dr. Hans Haſſelkamp. 
N (Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 

Georg pri hat 38 Jahre regiert, und das iſt 
gewiß eine lange Regierung, aber ſein Nachfolger 
trug die Krone volle 60 Jahre. Er überlebte die 
franzöſiſche Revolution, er überlebte Napoleon, ja 
er darf in einem gewiſſen Sinne der Sieger über 
Napoleon genannt werden: war es doch S. M. S. 
»Bellerophon“, das den korſiſchen Giganten nach 

t Helena brachte. Welch eine Ironie der Welt⸗ 
Sie, daß ein Georg der III. einen Napoleon 
Abſſch ten ente Georg war ein Mann von guten 
Pr; 48 und von fehr ehrenwerthem Charakter, 
fiegberem n beſchrüntter Intelligenz und unbe⸗ 
ſten Lichte f — Will man ihn im günſtig⸗ 
Privatleben werf jo muß man einen Blick auf ſein 
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von der ſchlichteſten Art. 

orgs Freuden waren Muſik Ein 
kleines lündliches Feſt mit etwas Mut . und Tanz, 
ein gemüthlicher Spaziergang, ein behaglicher Abend 
im Famillenkreiſe. Er liebte die Kunſt auf feine 
Weiſe, aber einen überlegenen Künſtler, wie Rey⸗ 
nolds, liebte er nicht. Und hier kommen wir zu 
den dunklen Seiten ſeines Charakters. Er hatte 
eine Abneigung gegen alle ſuperioren Geiſter: 
er mochte wider Fox noch Nelſon noch Burke. 


in Preußen Meiſterwerke erſten Ranges find, 
machen einen Staat vom politiſchen Range Deutſch⸗ 
lands in den Augen der Zeitgenoſſen lächerlich. 
Warum thut der Staat ſo viel zur Belehrung ſeiner 
Bürger über künſtleriſche Dinge, warum werden 
in den Münzenkabinetten die köſtlichen Schöpfungen 
der Vergangenheit, in den Muſeen die wunder⸗ 
baren Leiſtungen der franzöſiſchen Medailleure ge⸗ 
zeigt, wenn die Behörden ſelbſt von alledem keinen 
Vortheil zu ziehen gedenken und kein gutes Beiſpiel 
geben wollen? Hier muß unter allen Umſtänden 
Wandel geſchaffen werden; denn es iſt unerträglich, 
daß ein großer Staat ſich wegen ſolcher Kleinig⸗ 
keiten wie Briefmarken und Jubiläumsmünzen vor 
ganz kleinen Ländchen ſchüämen muß und bei Ge⸗ 
legenheiten blamirt, wo er die Welt an ſein glor⸗ 
reiches Werden erinnern möchte.“ 

Das Urtheil iſt an einzelnen Stellen zweifellos 
übertrieben, aber die Thatſache iſt richtig, daß dieſe 
offiziellen Kunſtleiſtungen viel Bedau ern und Kopf⸗ 
ſchütteln erregt haben. Auch die Briefmarken ſind 
ſo unſchön als möglich und halten z. B. ſelbſt mit 
den ruſſiſchen keinen Vergleich aus. 


Uene Dolksbiblioiheken in Weſtpreußen. 


Deutſchland iſt das Land der Schulen. So⸗ 
wohl die deutſche Volksſchule, als auch die mittleren 
und höheren Lehranſtalten ſind in vielen Be⸗ 
ziehungen den Bildungsinſtituten des Auslandes 
überlegen. Aber die Schule allein iſt nicht 
imſtande, die Grundlagen der Bildung und Ge⸗ 
ſittung dauernd ſicher zu ſtellen. Hierzu bedarf 
es zahlreicher Veranſtaltungen, die ſich an die 
reifere Jugend nnd die Erwachſenen wenden. Der 
erſte Platz unter dieſen die Arbeit der Schule 
fortſetzenden und erweiternden Bildungsmitteln ge⸗ 


bührt zweifellos den Vollsbibliotheken und Leſe⸗ 


hallen, die ſich leider bei uns nicht ſo kräftig 
entwickelt haben, als in England und Nordamerika. 

In den letzten Jahren iſt indeſſen von den 
Staats⸗ und Gemeindebehörden, ſowie von den 
Kirchen⸗ und Schulvorſtänden, insbeſondere aber 
von Vereinen, die für die Fortbildung ihrer Mit⸗ 
glieder thätig ſind, vieles geſchehen, um das Ver» 
ſäumte nachzuholen. Die Mehrzahl der Vereine, 
die Volksbibliotheken begründen wollen, ſchließen 
ſich der „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung“ in Berlin an. Der Geſellſchaft ſtanden 
in den letzten Jahren neben ihren eigenen Mitteln 
auch ſtaatliche Fonds zur Verfügung. Auf ihre 
Anregung und mit ihrer Unterſtützung haben ſich 
darum, vorwiegend auf dem Lande und in den 
kleinen Städten, zahlreiche Leſe⸗ Bibliotheks⸗ und 
Bildungsvereine gebildet. Im Jahre 1900 traten 
432 ſolcher Vereine der Geſellſchaft bei, wodurch 
ſich der Beſtand an körperſchaftlichen Mitgliedern auf 
ca. 2050 erhöhte. Die Beiträge der ca. 3650 
perſönlichen Mitglieder der Geſellſchaft kommen 
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Seine eigenen Kenntniſſe und Fähigkeiten waren 
im Grunde untergeordneter Art; er zeichnete Kar⸗ 
ten und ſtudirte gern Geographie, kannte die Rang⸗ 
liſte, die Uniformen aller Regimenter, die Hofeti⸗ 
kette, die Perſonalverhältniſſe der Unverſitäten und 
des Hofes bis ins kleinſte Detail. Er war ge⸗ 
wiſſenhaft und fleißig, aber kein großer Zug war 
in ihm. Und eben dieſer Mann glaubte feſt an 
ſeine göttliche Miſſion und unternahm die Rieſen⸗ 
aufgabe, das königliche Regiment in England wie⸗ 
der zu einem perſönlichen zu machen. Er war der 
letzte, der den Kampf gegen die Ariſtokratie auf⸗ 
nahm, und er hat ihn mit all' dem Muth und dem 
Starrſinn durchgeführt, der ihm eigen war. Es 
kam ſo weit, daß er drohte, ſich nach Herrenhauſen 
zurückzuziehen, wenn ihm der verhaßte Fox als 
Miniſter aufgedrängt würde, und daß der Kanzler 
Lord Thurslow ihm darauf antwortete: „Ew. 
Majeſtät mag gehen, nichts iſt leichter; aber Ew. 
Majeſtät werden, wenn es Ihnen dort langweilig 
geworden, die Rückkehr nicht eben ſo leicht finden.“ 
Er iſt nicht gegangen, aber er hat den Kampf 
Jahr um Jahr mit der äußerſten Zähigkeit fort⸗ 
geſetzt, bis ihn der Irrſinn übermannte. Wäre 
ſeine Energie und ſein Charakter mit entſprechenden 
Geiſtesgaben gepaart geweſen, ſo wäre er vielleicht 
ein großer Monarch geworden; wie er war, bietet 
er nur den unerfreulichen Anblick eines Mannes, 
der mit kleinem Geiſte Großes wollte. 

Und dieſer ſtarrköpfige, aber ehrenwerthe Gent⸗ 
leman hatte nun einen Sohn, der ſich bald zu 
einem Ausbund aller Laſter entwickelte. Er haßte 
ihn und fürwahr! er hatte Urſache dazu. An 
Begabung war der Sohn ihm ſicherlich von Hauſe 
aus überlegen: er hatte einen behenden Geiſt, 
a brillant und war nicht ohne Geiſt und Witz. 

er an Charakter ſtand Georg IV. ſeinem Vater 
ebenſo gewiß unendlich nach. Seine Perſönlichtelt 
war ebenſo verſchwommen, als die Georgs III. 
bis zum Uebermaße ſcharf und feft; jo treu der 


ausschließlich den Bildungsveranſtaltungen der 
körperſchaftlichen Mitglieder zugute. 

Im verfloſſenen Jahre hat die Geſellſchaft für 
Volksbildung im ganzen Reiche 644 Bibliotheken 
mit 31440 Bänden begründet und unterſtützt. 
Auf Weſtpreußen entfallen davon 72 Bi⸗ 
bliotheken mit 3265 Bänden. Im Jahre 1899 
wurden in Weſtpreußen 84 Bibliotheken mit 
4419 Bänden, 1898 129 Bibliotheken mit 7267 
Bänden von der Geſellſchaft begründet. Die 
Bibliotheken erfreuen ſich größtentheils nicht nur 
einer lebhaften Benutzung, ſondern werden auch 
von den betreffenden Vereinen, Gemeinden und 
ſonſtigen Körperſchaften aus eigenen Mitteln und 
durch Schenkungen von bildungsfreundlichen Perſonen 
fortlaufend vergrößert. 

Dee Geſellſchaft für Volksbildung wird im 
neuen Jahre ihre Arbeit in der bisherigen Wetie 
fortſetzen. Sie gewährt für jede neuzubegründende 
Bibliothek 50 (auf dem Lande), bezw. 100 Bände 
(in der Stadt), wenn die von ihr geſtellten 
Bedingungen erfüllt werden. 

Geſuche um Bücherzuwendungen find zu richten 
an die Kanzlei der Geſellſchaft für Volksbildung, 
Berlin NW., Lübecker Str. 6. 
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Dom Thorner Turnverein. 


Am 4. Januar hielt der hieſige Turnverein 
ſeine Jahresverſammlung in Verbindung mit der 
üblichen Weihnachtsfeier. Nachdem der Vorſitzende 
der allmählichen, aber ſteten Entwickelung der 
Deutſchen Turnerſchaft, der in der Nationalfeſtfrage 
eingetretenen Beruhigung, der Salzburger Aus⸗ 
ſchußſitzung, der zu erwartenden Verſöhnung im 
10. Turnkreiſe, des Deutſch⸗Eylauer Kreisturn⸗ 
feſtes und der Betheiligung des Oberweichſelgaues 
an demſelben gedacht hatte, erſtatten der Turnwart 
Schueler, der Schriftwart Goldenſtern und der 
Führer der Jugendabthellung Berg ihre Berichte. 
Danach zählte der Verein am 1. Januar d. Js. 
105 Mitglieder und 30 Zöglinge, alſo 135 An⸗ 
gehörige. Der regelmäßige, ſorgfältig geleitete 
Betrieb hat doch nicht vermocht die Mitgliederzahl 
merklich zu erhöhen. Die Zahl der praktiſchen 
Turner belief fich in der Hauptabtheilung auf 43, 
in der Altersabtheilung auf 10, mit den 30 
Zöglingen zuſammen alſo auf 83. Turnfahrten 
wurden 4 unternommen. Eigene Feſtlichkeiten hat 
der Verein nicht veranſtaltet. Betheiligt hat er 
ſich aber bei dem mit einem Gauturnen ver⸗ 
bundenen Gauturntage in Bromberg am 20. Mai, 
ſowie an der Gauvorturnerſtunde am 17. Junf; 
ſerner bei dem Krelsturnfeſt in Dt.⸗Eylau, bei 
welchem es dreien ſeiner Mitglieder gelang, einen 
Sieg im Wettturnen zu erringen; endlich an einem 
Schauturnen des Turnvereins Inowrazlaw, bei 
welchem unſere Muſterriege eine allgemeine Aner⸗ 
kennung fand (12. Auguſt). 

In Thorn ſelbſt ſtellten 12 unſerer Turner 
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Vater war, ſo unzuverläſſig war der Sohn; jener 
war unbeugſam in ſeinem Starrſinn, dieſer wich 
jedem energiſchen Willen; Georg III. kämpfte als 
Mann für das, was er für echt hielt, Georg IV. 
hatte im Grunde weder Intereſſen noch Ueberzeu⸗ 
gungen. Er war ſchon als Kind wegen feiner 
Schönheit bewundert worden und ein ſchöner Mann 
blieb er, bis Völlerei und Schminke ſeine Züge 
vor der Zeit ruinirten. Er beſaß Grazie und konnte 
durch Liebenswürdigkeit bezaubern. Als Thron⸗ 
folger wollte er für „Europas erſten Gentleman“ 
gelten und er erwarb ſich ein Recht auf dieſe Be⸗ 
zeichnung durch die Erfindung neuer Moden, durch 
ſein Intereſſe für den Sport des Boxens, durch 
feine Geſchicklichtet im Fahren und durch ſeinen 
höchſt lüderlichen Lebenswandel. Seine Schulden 
ftiegen ins Ungeheure und die wiederholte Hilfe 
des Parlaments konnte das Loch nicht ſtopfen. 
Seine Geſellſchaft bildeten Stutzer, Parvſiten, 
Courtiſanen und taumelnde Witzbolde, franzöſiſche 
Köche, Jockeys, Boer, Fechtmeiſter und Schneider. 
Er ging eine heimliche Ehe mit einer Mrs. Fitz⸗ 
herbert ein, die ihm, weil die Dame katholiſch war, 
das Anrecht auf den Thron gekoſtet hätte, und be⸗ 
ſaß den Muth, dieſe Ehe dann öffentlich abzuleugnen 
und. fie einfach zu ignortren. Die traurige Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Ehe mit Karoline von Braunſchweig 
ift welibekannt. Er empfing fie roh, als er fie 
das erſte Mal ſah, konnte bei der Traung vor 
Trunkenheit kaum auf den Beinen ſtehen und hat 
dann die unglückliche Frau in der gehüſſigten und 
niedrigſten Weiſe verfolgt, gekränkt und beleidigt. 
Vor der Zeit abgelebt und gichtiſch geworden, 
führte er in ſeinen ſpäteren Jahren ein trauriges 
Leben. Oft lag er ganze Tage lang unthätig im 
Bette und nur, wenn eine angeſehene Perſönlich⸗ 
keit, wie etwa der Herzog von Wellington Audienz 
begehrte, ſchlüpfte er ſchnell in einen ſeidenen 
Schlafrock und bedeckte die Glatze mit einer Sam⸗ 
metmütze, um dann wieder ins Bett zurückzukehren. 


ihre Kräfte in den Dienſt der Beſtrebungen für 
die Hebung der Wohlfahrt und des Wohlbefindens 
der wirthſchaftlich Schwachen, indem ſie an einem 
Volksunterhaltungsabend unter Rrautt Leitung eine 
Anzahl Stabgruppen und eine Gruppe Frei⸗ 
übungen mit gegenſeitiger Unterſtützung vorführten. 

Die Frauenabtheilung des Turn 
vereins hatte am Anfang des Jahres 86 Mit⸗ 
glieder, am Schluſſe 97, von denen der Abtheilung 
der Aelteren 59, der der Jüngeren 38 angehörten. 
Die Geſammtabtheilung feierte ihr Stiftungsfeſt 
am 24. Januar durch Reigen und durch Stab⸗ 
übungen nach den Klängen des Klaviers, und am 
29. durch ein Maskenfeſt. Ein Sommerfeſt fand 
am 4. Juni in Barbarken ſtatt, gemeinſame 
Spaziergänge wurden am 3. Mai, 22. Auguſt 
und 11. September nach dem Schießplatze 
(Kaiſerhof) unternommen und die Zeit dort mit 
Turnſpielen zugebracht. Der Vertreter des Haupt⸗ 
vereins Prof. Boethke, konnte diesmal nur an dem 
letzten dieſer Ausflüge theilnehmen. 

Der Kaſſenbericht mußte der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung vorbehalten werden; doch ließ ſich 
ſchon überſehen, daß die Kaſſe faſt ebenſo ab⸗ 
ſchließen wird, wie fie das Jahr angefangen hat. 

Die nun folgenden Wahlen ergaben folgendes 
Reſultat: Vorſitzender Profeſſor Boethke, 1. Turn⸗ 
wart Mittelſchullehrer Szymanski, 2. Turnwart 
Kraut, Schriftwart Goldenſtern, Kaſſenwart H. 
Loewenſohn, Zeugwart Olkiewiez, Leiter der 
Jugendabtheilung Berg. f 

Da eine im Dezember abgehaltene Hauptver⸗ 
ſammlung die ſonſtigen ſchwebenden Fragen erledigt 
hatte, ſo war bloß noch feſtzuſtellen, daß 10 Be⸗ 
ſtellungen auf die Rundſchreiben 1901 eingegangen 
waren, und die Jahresverſammlung konnte ger 
ſchloſſen werden, um einer nach altbewährter Weife 
eingerichteten Weihnachtskneipe unter Szymansti’g 
Leitung Platz zu machen. Liederſang und Vor⸗ 
träge des berühmten Vereinstrios auf Klavier, 
Geige und Brummbaß wechſelten ab mit einer 
Verlooſung, bei welcher jedes Loos gewann, mit 
Verleſung der fleißigſten Beſucher des Turnbodens 
und Belohnung ihres treuen Strebens durch 
Zweige und Stammende des mittlerweile fafl er⸗ 
loſchenen Lichterbaumes und mit einer amerikaniſchen 
Auktion, deren Ergebniß zwiſchen unſerm Fahnen⸗ 
fonds, der Unfallkaſſe und unſerm Turnhallenbau⸗ 
fonds getheilt wurde. Ein herzlicher Froh inn 
durchzog die von Kerzenglanz beleuchtete Feier. 
Um 1 Uhr wurde ſie geſchloſſen. 

Aus dem Jahresberichte der Frauen a b⸗ 
teilung iſt noch Folgendes nachzutragen: Am 
25. Januar 1900 war auch die Neuwahl des 
Vorſtandes vorzunehmen. Mit Wehmuth gedachten 
die Mitglieder ihrer aus Thorn geſchiedenen treuen, 
ſorglichen und liebevollen Führerin, der Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, und ſandten ihr einen 
herzlichen Gruß. An ihre Stelle trat durch die 
Wahl Frau Bürgermeiſter Stachowitz als Vor⸗ 
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Nach einem ſolchen Fürſten mußte erſt faſt 
jeder Nachfolger eine gute Figur machen, und es 
iſt daher kein Wunder, daß ſein Bruder Wil⸗ 
helm der IV. leicht unſere Sympathien gewinnt. 
Er war von Beruf Seemann, und er war eine 
Seemannsnatur: gerade, derb, bieder. Er hatte 
einfache Manieren und entzüdte die Bürger Lon⸗ 
dons, indem er, wie jeder andere Menſch, mit dem 
Regenſchirm durch die Straßen ging. Er nahm 
ſeine Pflichten ernſt und wollte das Beſte; allein 
er fühlte ſelbſt, daß ſeine Gaben nicht aus reichten 
und blieb daher ſtets unſicher und mißtrauiſch gegen 
ſich ſelbſt. Dann verſchenkte er doch wieder in 
ſeinem natürlichen Wohlwollen ſein Vertrauen vor⸗ 
eilig und an der falſchen Stelle. Und dennoch 
war dieſer König für England ein Glück. In 
ſeine Regierungszeit fielen die Anfänge der großen 
Reformbewegung, die dann das ganze 19. Jahr ⸗ 
hundert England beherrſcht hat. Wohl war Wil⸗ 
helm IV. der mächtigen Aufgabe, ſie zu beherrſchen, 
nicht gewachſen; zwiſchen denen, die von ihr alles 
Heil, und denen, die von ihr Englands Ruin er⸗ 
warteten, ſtand er oft unſicher und ſchwankend. 
Aber er war ehrlich und uneigennützig; er wollte 
ebenſowenig die öffentliche Meinung brüste ren, 
als Kronrechte leichtſinnig aufgeben und bielt ges 
rade darum eine Mittellinie inne, die England viel- 
leicht, ja wahrſcheinlich vor ſchweren inneren Er⸗ 
ſchütterungen bewahrt hat. Darum iſt ihm auch 
Englands Liebe in ſein Grab gefolgt. 

Die Reihe dieſer welfiſchen Herrſchergeſtalten 
beſchlleßt Königin Viktorta, und ſelbſt ihr ſtrengſter 
Beurtheiler wird zugeben, daß fie die ſympathiſchſte 
und vornehmſte aller engliſchen Welfen iſt. Pflicht 
treu und rein, ſchlicht und vornehm hat ſie noch 
einmal die beſten Eigenſchaften dieſes merkwürdigen 
Hauſes verkörpert, deſſen Geſchichte bis in die Del 
der Karolinger zurückreicht. 


EL 
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figende. Stellvertxeterin wurde Frau Riefflin, 
und das Schrift⸗ und Kaſſenweſen übernahm Frau 
Kordes, da Frau Direktor Maydorn erklärte, 
eine Wiederwahl nicht annehmen zu können. Turn⸗ 
lehrerinnen blieben Fräulein Schultz und Fräulein 
Wentſcher, und den Hauptverein vertrat im Vor⸗ 
ſtande nach wie vor Profeſſor Bethke. Vor der 
Wahl erledigte die Verſammlung drei Anträge des 
alten Vorſtandes. Die Beiträge wurden von 
75 Pf. auf 50 Pf. monatlich herabgeſetzt. Als 
Amtsdauer für die Vorſtandsmitglieder wurden 
3 Jahre beſtimmt. Endlich wurde der Vorſtand 
ermüchtigt, neue Mitglieder auch über die bis da⸗ 
him feſtgehaltene Höchſtzahl von 90 (je 45) hinaus 
aufzunehmen. 

Dieſer Jahresbericht wurde in der Jahresver⸗ 
ſammlung am 22. d. Mts. in der Aula der 
höheren Mädchenſchule vorgetragen. Da andere 
geſchäftliche Dinge nicht zu verhandeln waren, jo 
konnten die turneriſchen Feſtübungen um jo unge⸗ 
ſtörter vorgenommen werden. Sie beſtanden in 
einem Schrittreigen von 24 Damen der erſten Ab⸗ 
theilung, welcher in der Art eines Kaleidoſkopfs die 
verſchiedenen im Kreis und Viereck entſtehenden 
ſymmetriſchen Figuren zeigte; und in einem Stab⸗ 
reigen von 24 Damen der zweiten Abtheilung, 


welcher durch die Mannigfaltigkeit der Schrittweiſen, 


der gegenjeitigen Stellung, der Neigungen und 
Beugungen ſowie der Haltung der Stäbe ebenſo 
übend wie reizend war. Jede dleſer Vorführungen 
fand lauten Beifall und mußte zu allgemeinem 
Jubel wiederholt werden. Mit einer Dankſagung 
an den Vorſtand, und einer andern, welche insbe⸗ 
ſondere den Turnlehrerinnen galt, ſchloß das ſtreng 
„unter uns“ gefeierte Jeſt, um am folgenden Tage 
noch eine ganz der Geſelligkeit gewidmete und nicht 
zur Berichterſtattung beſtimmte Nuten, zu 


finden. 
— 


Deutſcher Fprachverein. 


Sprachecke. 

Vorbemerkung: Den Beſchlüſſen der 
Veteinsverſammlungen entſprechend ſoll an dieſer 
Stelle alljonntüglid eine Beſprechung ſprachlicher 
Gegenſtünde eröffnet werden, die ſich über Einzel⸗ 
heiten im Sprachgebrauche, Stilblüthen, Wort⸗ 
dedeutung und ähnliche in gedrängter Kürze ver⸗ 
breiten und damit dem allgemeinen Verſtändniſſe 
der Mutterſprache dienen ſoll. Zu dieſem Zwecke 


Bekanntmachung. 


Staats. und 
Br 4. Viertel 


wangsw 


r e e ee e c 
ener- iſt die Stelle eines iitel⸗Schul⸗ 
ne BR nnd Sate and 85 lehrers ſofort zu beſetzen. 

* han Das Gehalt 4 Stelle beträgt 1800 
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erbittet ſich der Sprachverein Anfragen und An⸗ 
regungen der bezeichneten Art, um ſie dann in der 
nächſten Sonntagsnummer beantworten bezw. be⸗ 
handeln zu können. Alle ſolche Fragen ſind, ver⸗ 
ſehen mit Namensunterſchrift, die aber nicht mit 
veröffentlicht wird, entweder an den Vorſitzenden 
des hieſigen Sprachvereins, Direktor Maydorn 
Coppernicusſtraße 3 oder an die Schriftleitung 
dieſer Zeitung zu richten. 

Zu näherer Verdeutlichung, wie dieſe Sprach⸗ 
ecke ausgeſtaltet werden kann, ſeien hierunter ein 
Paar Sätze aus der gleichen Einrichtung einer 
größeren Zeitung des Weſtens beiſplelsweiſe ab⸗ 
gedruckt: 

1. Anfrage: Darf man Himbeerlimonade ſagen? 
Antwort: Limonade haben wir von den Franzoſen, 
die das Wort dem Italieniſchen (Limonata) ent⸗ 
nommen haben. Es bedeutet ein kühlendes Ge⸗ 
trünk von Waſſer, Zucker und Limonen⸗ oder Ci⸗ 
tronenſaft. Die Limone iſt eine Art der Citrone 
mit dünner Schale und viel Mark. Von Himbeer⸗ 
limonade kann man ſelbſtverſtändlich nicht ſprechen, 
wenn man eine Limonade (Citrone) nicht benutzt. 
Es genügt aber auch Himbeerwaſſer zu ſagen. 
Wenus nur ſchmeckt! 

2. Empfehlenswerthe Verdeutſchungen: Em⸗ 
ballage⸗Umhüllung, Verpackung. Embonpoint⸗Wohl⸗ 
beleibtheit, Körperfülle, on bloc- im Ganzen, 
enorm⸗ungemein, enorm billig- außergewöhnlich billig, 
unglaublich billig. Logis⸗Wohnung. Condolieren⸗ 
Beileidbezeugen. 

3. Abſchreckende Proben mangelhaften Stiles. 
Kanzleiſtil: Auf Ihre Eingabe vom 2. d. Mts. 
erwidern wir Ihnen, daß die Ueberſendung Ihrer 
Reiſekoſten a 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pfg., welche 
Sie für Ihre Zureiſe hierher liquidiert haben, ſich 
daran acerochiert, daß Sie die Quittung über 
dieſen Betrag der Stadthauptkaſſe hierſelbſt noch 
nicht eingeſandt haben, und die Ueberſendung dieſer 
7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pfg. ſofort geſchehen wird, 
wenn Sie der gedachten Kaſſe die Quittung werden 
überreicht haben, weshalb wir Ihnen anheimſtellen, 
dies zuförderſt zu thun. 

— 


Vermi ſchtes. 


Hinſichtlich der Berliner Bau⸗ 
löhne hat die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ermittelt, daß in 7270 Beſchäftigungs⸗ 


ſtellen des letzten Jahres von Maurern nur 166 


weniger als 3 Mk., dagegen 274 mehr als 6 Mk. 
Tagelohn erhielten. 1600 Maurer (faſt ein 
Viertel) erhielten 5,25 bis 5,50 Mk. Tagelohn, 
2200 Maurer 4,75 bis 5,25 Mk. Von 1495 
Putzern verdiente keiner unter 4,25 Mk. 678 
notirten 6,75 bis 7 Mk. Tagelohn, 351 hatten 
7 bis 8 Mk., 177 bekamen 8 bis 9 Mk. und 
74 Putzer 9 bis 10 Mk. und mehr pro Tag. 
Ebenſo hatte die Hälfte der Steinträger mehr als 
7 Mk. Tagesverdienſt. Bei den ungelernten Ar⸗ 
beitern betrug der Höchſtlohn 9 bis 9,25 Mk., 
der Durchſchnittslohn aber nur 3 bis 3,25 Mk., 
im dritten Theil aller Fälle unter 3 Mk. und 
nur im neunten Theil über 4 Mk. 

Im Kieler Kriegs hafen iſt der 
Taucher Grothe beim Hebungsverſuch eines unter⸗ 
gegangenen Dampfers ertrunken. Grothe ver⸗ 
wickelte ſich in der Takelage des Schiffes und ſank 
tief in den Moraſt hinein, ſo daß er ſich nicht be⸗ 
wegen konnte. Er gab das Zeichen, ihn wieder 
emporzuziehen. Die Mannſchaften des an der 
Unfallſtelle verankerten Fahrzeugs verſuchten mit 
allem Eifer, den Unglücklichen aus ſeiner grüßlichen 
Lage zu befreien. Stundenlang betrieben ſie die 
Rettungsarbeiten erfolglos. Der in einer Tiefe 
von 50 Fuß befindliche Taucher muß furchtbare 
Qualen erduldet haben. Wiederholt gab er in 
ſeiner Todesangſt das Zeichen zum Emporziehen, 
allmählich erlahmten ſeine Kräfte. Erſt nach ſieben 
Stunden harter Arbeit gelang es, den Mann aus 
der Tiefe zu ziehen, aber nur als Leiche. 

Die Handakten des berüchtigten Berliner 
Detektivinſtituts „Jus“ find, ſoweit ſie fi auf 
die Sternberg ⸗Angelegenheit beziehen, be= 
ſchlagnahmt worden. Grund zu dieſer Maßnahme 
ift der Umſtand, daß in dem Strafverfahren gegen 
den Juſtizrath Dr. Sello wegen Begünſtigung die 
Art und Weiſe, wie das Inſtitut „Jus“ ſeine 
Ermittelungsaufträge erhielt und ausführte, noch 
nicht hinreichend aufgeklärt iſt. 

Von einer Verſchwörung in Mai 
land zur Befreiung des Königsmörders Brescl 
hat die italieniſche Regierung Kenntniß erhalten. 
Bresci iſt deshalb zur Nachtzeit nach Port Lon⸗ 
gone auf der Inſel Elba gebracht worden. 

Ungezählte Millionen Mk. gehen 
jährlich durch Schiffsunglücksfälle verloren. Im 
letzten Jahre z. B. ſind 1339 Seeſchiffe unterge⸗ 
Darunter 
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den 14. Februar d- Js. 


; 2 55 Pr 


auſe mähzend der Vormittags 


Im Seen e be ae machen wir 


darauf aut, der Andrang in den 


ten Tagen vorgenannten Termins ſtets ein 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
ung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dees zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jept mit der Zahlung zu beginnen. 
rn, den 22. Januar 1901. 


Der Nagiſtrat. 


Steuerabth⸗tlung. 


Bekanntmachung 


Der der Stadt gehörige Holzlagerpla 
chſelufer — Aa Anga ft 
n Bäumen in einer Länge von 60 m 
und einer Breite von 14 m, alſo 840 gu 
groß, ſoll auf die Zeit vom 1. April d. Is. 
auf 1 eventl. auch auf 3 Jahre anderweit 
vermiethet werden, und fordern wir hiermit 
Miethsluſtige auf, ihre ſchriſtlichen verſchloſſe⸗ 
nen Gebote bis 
Mittwoch, den 6. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I abzugeben. 
Daſelbſt liegen auch die Miethsbedingungen 
r Einſicht aus Der Platz kann durch den 
Merauffeher Wollkoldt vorgezeigt werden. 
Worn, den 24. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Mark und fteigt in 6 dreijährigen Perioden 5 
um je 200 Mark bis 3000 Mark. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß SE 
von 400 Mark bezw. 300 Mark jährlich B 


gewährt 


Bei der Penſionirung wird das volle 4 


Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſte angerechnet. 
Bewerber, welche die Prüfung als 


Mittel⸗Schullehrer beſtanden haben und N 
möglichſt die Befählgung zur Ertheilung N 
des Deutſchen und Religionsunterrichts & 
wollen ihre Meldungen unter |z 
Beifügung eines Lebenslaufes und ihrer? 
Zeugniſſe bis zum 24. Februar d. Is. 


befigen, 


bei uns einreichen. 
Thorn, den 1. Februar 1901. 


Der NMagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 
ſofort die Stelle eines unverheiratheten 
Krankenwärters zu beſetzen. Mel. 
dungen für dieſelbe ſind bei dem Vor⸗ 
ſteher des Krankenhauſes, Herr Rentier 
Hirſchberger, Mittags 12 Uhr im 
Krankenhauſe perſönlich unter Vorlegung 
von Zeugniſſen anzubringen. Geeignete 
Militäranwärter erhalten den Vorzug. 


rene 


darunter 374 deutſche. 


Ein beinahe verſteigertes Kai⸗ 
ſersgeburtstagseſſen. Die aus Anlaß 
des Todes der Großmutter des Kaiſers vielfach 
zuerſt erfolgte, nachher aber wiederrufene Abbe⸗ 
ſtellung von Feſteſſen, die am Geburtstage des 
Kaiſers ſtattzufinden pflegte, hat in manchen Orten 
zu allerlei Unbequemlichkeiten geführt. In der 
„Aachener Allg. Ztg.“ ſteht aus der benachbarten 
Stadt Eſchweiler zu leſen, daß man dort eben im 
Begriffe war, das Kalſersgeburtstagseſſen zu ver⸗ 
ſteigern, als die Nachricht eintraf, daß es trotz der 
vorher erfolgten Abſage doch noch ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Zweck dienen würde. 

— 
Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Danzig, den 2. Februar 1901. 

Fin Getreide, Yälfenfränste und Delfanten werden außer- 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte Faetorei- 
Provifton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer ver güte. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

meg hochbunt und weiß 758 79 Gr. 147 bis 


155 M. 
inländiſch bunt 758 —780 Gr. 146—149 Mk. 
inländiſch rotb 772— 788 Gr. 144—149 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 785 —756 Gr. 123½½— 124 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 686 — 715 Gr. 186 128 Mt. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123— 124 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen- 4,45 —4,42½ Mt. 
Roggen: 4,40 Mk. 


Der Vorſtand der Producten - Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 2. Februar 1901. 
1 14 —151 N., abfall. blauſp. Qualitat unter 
Notiz. 
Rogg 4 . 5 geſunde Dualttät 125—132 Me, 


Gerſte nach Qualität 125-184 Mt., Brauer ate 1 
bis 142 M., feinſte über Notiz. — 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170-180 Mark. 
Hafer 124134 Mk. 


. Captjietet |Fnorn, Sohiterstrasse | 


seine grossen Vorräthe in allen 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


Holzarten und neuesten 


in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


— —— — 


Eigene Tapezierwerkſtatt un 


Bau- und Autzholz 


Kiefer, Fichte, Eiche und 
Tanne (Pinus Abies) 


RETTEN ET eee e eee 
Werde ich Soldat? 
Tür welche Cruppen⸗ 


 Soleilihe Belumutmadun. 


Die mit dem Streuen von Sand zur Ber 
ſelngung von Glätte betrauten Colonneu 
können namentlich bei plötzlich eintre⸗ 
tender Glätte nicht immer ſchnell genug 


Bitte, in ſolchen enden Fällen im 

eigenen und allgemeinen 

das Streuen von Sand auf den Bürgerſteigen di 

und Promenadenwegen vor ihren Grumdfiiden [die zur 

geſülligßt ihrerſeits bewirken laſſen zu wollen. 
u dieſem Zwecke ſtehen Sandhaufen an 

vielen Stelen der Innen⸗ und Außenſtadt 


behufs ſreier Entnahme von Sand zur Ber» 


In der Tunenſtadt befinden ſich derartige 
Sandhanſen: 
a) neben a weſtlichen Eingang zum 


Rathhaus, 
b) 3 0 nee 1750 der Johannes ⸗ 
enſtre Be), 
«) an = Gh von Liebchen (Hohe⸗ 


Nr. 
4) an der nördlichen Mauer der Jatobs⸗ 


SGftgenſtände 
0 an de N nb 1 und II, öffentlich meiflbietend gegen baare Zah⸗ 
3 an der De ſenſtonskaſerne, lung verſteigern. 


8 an der Wilhelm kaſerne, 
in der Friedrichſtraße am Kohlenplatz, 
ſowie am Wilhelmplaß, 
in der Jakobsſtraße am Steinthor, 5 
um der Babnſtraße. 
Auf den lagern die Sand- 
fen an verſchiedenen Stellen neben den 


Tborn, den 12. Dezember 1900. 
Die Polizei ⸗Berwaltung. 


Thorn, den 2. Februar 1901. 


Abſheilung für 


Verſteigerung. 

Baker an ie Derren gender bie neben: Donn erflog, den 7 15 Mis. 
orm * 

ſemliden Irnereſſe werde ich hierſelbſt Neuſt. Markt 23 

A. Wolft'ſchen Nachlaßmaſſe 

gehörigen Sachen als: 
1 Flügel, 
mehrere Spiegel, 2 Vertikows, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 2 
Kronleuchter, 1 großer Anszieh⸗ 
liſch, Teppiche, Tische. Stühle, 
Gardinen, 13 Regale, einen gmm 
Teſching mit Munition, 2 Blu: 
mentiſche, u. verschiedene andere 


Thorn, den 4. Februar 1901. 


m. Stallungen Mellienſtraße 8, am 
rothen Weg vom 1. April 1901 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 


er Magiſtrat. 
Armenſachen. 


Wald. 


1 Sopha, 3 Seſſel, 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gurtengrundflüch 


(Villa Martha) 


“> Yerlag d 


hat abzugeben franco Fluß Warthe, Ab⸗ 
lage Sleradz die 
Siemigtkowski ſche 
Forſtverwaltung. — Uebergabe ab 
Preis = Offerten 
Cub“. Forſtverwaltung Meska Wola 
per Sieradz, Gouvernement Kalisz. 


Parzellirungs⸗Auzeige. 
Rittergut Aubinkorwo b. Thorn. 


Das dem Herrn M Poplawski 
gehörige ca 1000 Morgen große 


Rittergut Rubinkowg 


durchweg recht guter, dankbarer Boden 
completten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, reichlichem todten u. leben⸗ 
den Inventar, werde ich am 
Montag, II. Februar er., 
von 11½ Vormittags ab 
an Ort und Stelle, unter ſehr 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 
M. Friedländer, 
Schulitz. 


Ragarımezydgt Amt 


Zygmunt 


erbeten pro 


Militärpflichtigen geltenden 
lichen Beſtimmungen dc.“ 


zelne Truppengaltung noch 


Buchhandlung. 


Faſt neues zweiſpänniges 


= Ge 


Deutsche FVakangenp? 


amdsek, korg 


galtung bin ich tanglich? 


Diefe Fragen beſchäftigen wohl 
alle jungen Leute, denen die Er⸗ In 
füllung der Militärpflicht devorſteht. 
— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feſiſtellung der Tauglichkeit der 


50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort da⸗ 
rüber Auskunft verſchaffen, 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl din. 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden 
ſchrift en, als auch die für jede ein- 


rfüllenden Bedingungen. 
8 iſt obiges Werkchen bei: 
Walter Lambeck 


® 
chirr, 33 
ſowle einen ſchönen Spazierfchlitient 
verkauſt P. Gehrz, Thorn III. zahlung. 
Wer Geltung dh er, rab 1901“ an H, Eisler, Berlin, 


d Tiſchlerei im Hauſe. 


eneſte Genres. Sanberfieiusfährg. 
Tho 
Brücken Breiteſtr. (de, 


Bviligſte preiſe. Größte Auswahl. 


Grohe Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 
en. 


Regenſchirm 


en von Schirmen, Stöden 
— 8 Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Ernſtgemeint! 


ift die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 
geſetz⸗ Ia rb 1. ee wefel-@ei 
(Preis . Bergmann k 8 484 8e f 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
e 
e, er, 0 
3 5 4 


à Stück 50 Pig. : 
or⸗ und Anders & Co. ; 


Radfahrer, 


welche in guten * 1 ver⸗ 
kehren, können ſich dur ehlung 
— ſigen Marke einen 
ſicheren Nebenerwerb verichaffen 
Geeignete Herren erhalten eine hoch ⸗ 
elegante Muſtermaſchine zum 
Selbſifahren, mit Freilauf ⸗ Antrieb und 
—— — 1901, ausge» 

et, eine ſehr e Vergütung. 

Kleferung asg = 5 Naar. 
Anfragen unter „Muſter⸗ 


ſpeziell 


Eßlngen.] Jeruſalemerſtraße 66. 


die Statiſtit noch 4862 beſchädigte Schiffe auf, N 


rner achirmfabrik 


| 


